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Leitfaden für interkulturelles Zusammenleben

SOZIALEN KITT FÖRDERN

Friedlich zusammenleben, gemeinsam Konflikte lösen und
sich ins Quartier eingliedern: Das gelingt auch in Siedlungen
mit multikultureller Bewohnerschaft. Wie, zeigen das Pilot-
projekt «ZusammenLeben im Friesenberg» und ein Leitfaden
mit vielen praktischen Tipps.

Von Liza Papazoglou

Dreissig Nationalitäten, 85 Prozent

Mieter mit Migrationshintergrund,
verschiedene Religionen, ausschliesslich

Grossfamilien und ein Viertel Alterswoh-

nungen: Bei einem solchen Mix erstaunt
es wenig, wenn das tägliche Miteinander
einige Herausforderungen mit sich bringt.
Probleme im interkulturellen Zusam-
menleben und das belastete Image der

Siedlung mit 206 Wohnungen im Zürcher

Quartier Friesenberg, die der Stiftung
Wohnungen für kinderreiche Familien
(WfkF) gehört, waren denn auch Anlass

für ein breit abgestütztes Pilotprojekt.
Lanciert wurde es 2010 von der Sozial-

arbeiterin der Stiftung WfkF, Katharina
Barandun, und der Leiterin des Quartier-
netzes Friesenberg, Natalie Eberle. Ziele

waren ein friedliches Zusammenleben,
mehr Eigenverantwortung und eine bes-

sere Integration der verschiedenen Be-

wohnergruppen ins Quartier.

Es braucht Zeit und Vernetzung
Während rund dreieinhalb Jahren haben
die beiden Fachfrauen unter Begleitung
der Manufaktur soziale Innovation GmbH

aus Bern und mit der Mitwirkung ver-

schiedener Institutionen im Quartier das

Projekt umgesetzt - mit Erfolg, wie Nata-
lie Eberle resümiert: «Wir haben es ge-
schafft, die Leute in die Pflicht zu nehmen
und so beispielsweise das Litteringprob-
lern wieder in den Griff bekommen. Ein
Ziel war ja, dass sie sich selber verant-
wortlich fühlen.» So übernimmt zum Bei-
spiel eine Familie für jeweils drei Monate
die Verantwortung für den Aussenraum
ihres Hauses, und mit einem «Tandem»,
einer Art «Göttisystem», werden Neumie-
ter in die Siedlungskultur eingeführt.
Nahm früher an Haussitzungen nur ein
Drittel der Bewohner teil, wuchs dieser
Anteil auf achtzig Prozent. Daneben wur-
den viele weitere neue Strukturen und
Angebote wie Veloflicktage oder Feste ge-
schaffen, die Mieter zu Engagement und
Gemeinschaftsförderung in der Siedlung
und im Quartier motivieren.

Am Beginn des Projekts standen per-
sönliche Befragungen der Mieter. Damit
konnten ihre Bedürfnisse erfasst und sie

für den Partizipationsprozess sensibili-
siert werden. Das Knüpfen von Kontakten
und das Schaffen einer Vertrauensbasis
sind für Natalie Eberle zentral für das Ge-

m Gemeinsame Aktionen wie die Veloflicktage
£ stärken Selbstverantwortung und Zusammen-
s gehörigkeitsgefühl.

lingen eines solchen Projektes. Ebenfalls

wichtig ist eine langfristige Perspektive:
«Wenn man integrativ in einem interkul-
turellen Kontext arbeiten möchte, braucht
es Jahre. Und man muss immer dranblei-
ben.» Zu schaffen sei das aber auch für
kleinere Genossenschaften, indem sie

mit Institutionen und Fachleuten im
Quartier zusammenspannen. «Es sind
viele Player vorhanden, sei es in der Ge-

meinwesen-, Jugend- oder Schulsozialar-

beit, bei Kirchgemeinden oder Vereinen.
Man muss diese Netzwerke und ihr
Know-how nutzen!»

Praktischer Leitfaden
Die im Projekt gesammelten Erfahrungen
sind in einem anwendungsorientierten
Leitfaden zusammengefasst, der sich an
Baugenossenschaften und Gemeinden
richtet. Er zeigt Schritt für Schritt auf, wie
Menschen aus unterschiedlichen Kultu-
ren erfolgreich an Partizipationsprozes-
sen beteiligt werden können, so dass ein

ganzes Quartier davon profitiert:
1. Projektgrundlagen erarbeiten und Fi-

nanzierung sichern
2. Bedürfnisse und Ressourcen erfassen

(aktivierende Mieterbefragung)
3. Zusammenarbeit von Mieterschaft,

Hausverwaltung und Fachpersonen
4. Förderung der Eigenverantwortung:

Haus- und Waschküchensitzungen
5. Bildung von Interessengemeinschaften
6. Quartierintegration durch siedlungs-

übergreifende Angebote

Nützlich sind dievielen praktischen Tipps,
etwa zum Umgang mit der Sprachenprob-
lematik, und konkreten Anhaltspunkte
beispielsweise zu Zeit- und Ressourcen-
aufwand. Aufgezeigt wird auch, welche

Rahmenbedingungen und Erfolgsfakto-
ren zu berücksichtigen sind und wo Fach-

leute beigezogen werden sollten. Die zum
Leitfaden gehörende DVD enthält weiter-
führende Informationen und dokumen-
tiert mit Filmbeispielen das Pilotprojekt.

Bezug
Download Leitfaden: ifuw.r/uarheroefz-
frfesenherg.ch - Projekte; Bestellung Print-

version mit DVD: quartiernetz@qnf.ch.
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